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Nr. 299. 


mit dem 1. Januar 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 1. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuftellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 
Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
Fülle neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ferner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 
intereſſanten Tagesfragen etc. ete. 
Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 
Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 
Poſt, aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 


desen naa. 


Berlin, den 20. Dezember 1899. 


Der Kaiſer, der Montag Nachmittag Regie⸗ 
rungs⸗Angelegenheiten erledigte, hörte am Dienſtag 
die Vorträge 

v. Hahnke und des Chefs des 
Bendemann. 

Aus Anlaß des Jahreswechſels wird in 
der Kapelle des Berliner Kgl. Schloſſes in der 
Sylveſternacht ein Dank⸗ und Bittgottesdienſt ab⸗ 

gehalten werden. Vorausſichtlich wird im Anſchluß 
daran das Kaiſerpaar auch die Glückwünſche der 

erſchienenen Herrſchaften entgegennehmen. 
Die Gerüchte von einer Kaiferreife 
nach dem Süden erfahren nunmehr folgenden 
officiellen Widerruf in der „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Die in der Preſſe verbreiteten Angaben, wonach 
für das kommende Frühjahr eine Reiſe des Kaiſers 
nach Rom und eine Begegnung mit der Königin 
Victoria in San Remo in Ausſicht genommen 
ſein ſollen, werden uns als unbegründet bezeichnet. 

Preußens höchſter Orden, der vom 
Schwarzen Adler, iſt in dieſem Jahre achtmal 
verliehen worden, und zwar an den Herzog Albrecht 
von Württemberg, den rufſiſchen Botſchafter Grafen 
Oſten⸗Sacken, den Prinzen Waldemar von Preußen, 
den Herzog Nikolaus von Württemberg, den Kron⸗ 

prinzen von Japan, den kommandirenden General 
des 14. Armeekorps v. Bülow, den Prinzen 
Guſtav Adolph von Schweden⸗Norwegen und den 
König von Spanien. 

Kaiſer Wilhelm hat dem zum ſchwediſch⸗ 
... — . 


Der Familienſchmuck. 


Roman von A. J. Mordtmann. 
(Nachdruck verboten.) 

1 40. Fortſetzung. 3 
5 Die Schreiberin des Briefes war eine ältere, 
wohlhabende Dame, welche Fanny bei den Vanes 
kennen gelernt und der ſie immer eine große Zu⸗ 
neigung bewieſen hatte. Die Dame bat fie, ihr 
ein gebildetes, junges Mädchen, das des Fran⸗ 
zöſiſchen und Deutſchen mächtig und muſikaliſch 
fein müſſe, für eine alleinstehende und hy: 
pochondriſche Frau zu empfehlen, deren letzte Ge⸗ 
ſellſchafterin ſich verheirathet habe. In Dublin 
© jet eine geeignete Bewerberin, die von geduldiger 
und heiterer Gemüthsart, außerdem aber eine 
vollendete „Lady“ ſein müſſe, nicht zu finden, 
und an ein Londoner Vermittlungs⸗Comptoir 
wolle man ſich nicht gern wenden. Vielleicht 
könnte Miß Scudamore ihr dabei behilflich ſein, 
was die Schreiberin mit dem ſchmeichelhaften 
Zuſatz begründete, Miß Fanny beſitze ja ſelbſt alle 
verlangten Eigenſchaften in ſo hervorragen⸗ 
il dem Maaße, daß fie ſolche bei einer Anderen mit 
unfehlbarer Sicherheit zu beurtheilen im Stande 


S 


Y fein müßte. 
x Fannys Entſchluß war augenblicklich gefaßt. 
Sie ließ ſofort ein Telegramm an ihre ältere 


{ Freundin abgehen, daß eine mit den wünſchens⸗ 

werthen geiſtigen und ſittlichen Eigenſchaften 
ausgeſtattete junge Dame ſchon in allernächſter 
Zeit bei ihr eintreffen würde. 


zweifelhaft, 


des Chefs des . kaufmänniſche Geſchäfte iſt in Tfingtau 
2 Admiralſtabs | nicht zu denken, e e beiden ni 
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Donnerſtag, den 21. Dezember 


geſchrieben, daß gegenwärtig auf höhere Veran⸗ 


norwegiſchen Miniſter des Auswärtigen ernannten 
bisherigen Geſandten am Berliner Hofe v. La⸗ 
gerheim das Großkreuz des Rothen Adler⸗ 
ordens verliehen. Zu Ehren des Herrn v. Lager⸗ 
heim fand geftern beim Staatsſekretär des Aeußern 
Grafen Bülow ein Eſſen ſtatt. 


Papſt Leo leidet nach einer Mittheilung 
aus Rom andauernd an Huſten, und es erſcheint 
ob er der bevorſtehenden Feierlichkeit 
der Eröffnung des Heiligen Thores in der Peters⸗ 
kirche wird beiwohnen können. — Das wäre eine 
große Enttäuſchung für die Pilger. 

Kiautſchou iſt nunmehr ſeit zwei Jahren 
deut ſch. Ueber das bisher dort Geleiſtete 
ſchreiben die „Nachr. aus Kiautſchou“: An Fleiß 
und Arbeit iſt ganz Außerordentliches geleiſtet 
worden. Eine deutſche Stadt entſteht an der Bucht 
von Tfingtau. Schon ſtehen dort elegante ſolide 
deutſche Häuſer; deutſch denkende und deutſch 
ſprechende Leute wohnen darin; kurz es iſt ein 
Stück Deutſchland an die Küſte des Gelben 
Meeres verſetzt worden — und das Alles in zwei 
Jahren. Und doch waren es zwei beſonders 
ſchwere Jahre. Sie haben zweifellos vielen Leuten 
Enttäuſchungen gebracht. Die gewaltigen Erd⸗ 
arbeiten haben eine Menge ſchwerer Krank⸗ 
heiten erzeugt, denen leider eine große Ans 
zahl, namentlich jüngerer Leute zum Opfer 
gefallen iſt. Aber auch in wirthſchaftlicher 
Beziehung iſt nicht Alles ſo glänzend ausgefallen, 
wie man vielleicht im Anfange gedacht und ge⸗ 
hofft hatte. Alles wartet hier noch auf zwei 
Dinge, auf die Fertigſtellung der Eiſenbahn und 
auf die Vollendung der Hafenbauten. An größere 

he jen re 
en, fert 5 
ſielt find, 15 

Die Aufhebung des Jeſuitengeſetzes 

bezw. des § 2 desſelben, des ſog. Internirungs⸗ 


paragraphen, wird vom Bundesrath dieſer Tage 


erörtert werden. In unterrichteten Kreiſen wird 
angenommen, daß mindeſtens die Verordnung, 
welche den Orden der Lazariſten und den Orden 
vom heiligen Herzen als jeſuitenverwandt erklärte, 
aufgehoben werden wird. Das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium hat ſich ſchon vor längerer Zeit mit 
dieſer Frage beſchäftigt, auch hat der Kaiſer in 
dieſer Sache jüngſt den Rath einiger Miniſter 
gehört. Geſchieht in dieſer Angelegenheit etwas, 
ſo wird — dies iſt jedenfalls die ſtille Hoffnung 
der Regierung — das Centrum, von deſſen 
Haltung im Reichstag das Wohl und Wehe der 
Marin evorlage nun einmal abhängt, dieſer 
Vorlage größeres Wohlwollen entgegenbringen, 
als es ſonſt wohl geſchehen dürfte. 

‚Um Zuſtimmung zu den Beſchlüſſen des 
Reichstags, betreffend den 9 Uhr⸗Ladenſchluß 
hat der Vorſtand der deutſchen Kaufleute durch 
85 Generalrath den Bundesrath erſuchen 
laſſen. ; 

Zur Frage des Contractbruds auslän⸗ 
diſcher Arbeiter wird der „Deutſchen Tagesztg.“ 
— — 


Dabei verſpürte ſie ein merkliches freudiges 
Herzklopfen, denn die Dame, die eine ſo ideale 
Geſellſchafterin ſuchte, war eine Miß Sophronia 
Hurdleſtone, die eine prächtig gelegene, kleine 
Beſitzung an der Grenze des Oranmore'ſchen 
Gutes Caldecott bei Armagh in Ulſter bewohnte. 
Grenzſtreitigkeiten und fortwährende Proceſſe mit 
Lord Oranmore hatten nicht am wenigſten dazu 
beigetragen, die verbitterte und launiſche Ge⸗ 
müthsart zu erzeugen, unter welcher die ganze 


Umgebung der ſonſt herzensguten Dame zu 
leiden hatte. 


10. Kapitel. 
aben Sie ſchon die große Neuigkeit gehört, 
= Marguerite?“ sro g ee 

„Giebt es wieder Kricg? 

„O nein — Gott ſei Dank! Der Kaiſer iſt 
zufrieden, daß wir den Italienern Venedig ver: 
ſchafft haben, und die Herren Preußen werden 
ſich wohl hüten, mit uns anzubinden. Es wäre 
doch nicht angenehm, Mac Mahon und Bourbaki 
in Berlin zu ſehen.“ € 
2 > gar den furchtbaren Pierre Alouard 
azu u „ 

„Meiner Treu — es könnte ſchon kommen! 
O, wir wollten es ihnen ſchon zeigen, daß die 
Franzoſen doch andere Kerle ſind als die Oeſter⸗ 
reicher! Aber — ehrlich geſtanden — ich geize 
nicht nach kriegeriſchen Lorbeern, und es iſt mir 
ſchon lieber, ich werde nicht eingezogen und kunn 
in meinem lieben Oſtabat bleiben.“ 
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beſondere für die großen Geſchäftsbetriebe 


laſſung Erhebungen darüber ſtattfinden, wie viele 
Fälle des Contractbruchs ruſſiſcher und galiziſch⸗ 
polniſcher Arbeiter im laufenden Kalenderjahr zu 
verzeichnen waren und welche Mittel, eventuell mit 
welchem Erfolge, gegen den Contractbruch zur 
Anwendung gelangt ſind. 


Eine Reform der Steuern ſchlägt die 


badiſche Regierung in der Karlsruher zweiten 
Kammer vor. Die grundſätzliche Bedeutung der 
Reform liegt in der Aufgabe des Grtragsiteuer- 
prinzips und deſſen Erſetzung durch das Prinzip 
des Verkehrs werthes. Die Reform erſtrebt weiter 
die Entlaſtung der unteren Volkskreiſe durch Hin⸗ 


auffegung der Freigrenze der Einkommenſteuer 
von 500 auf 900 M. und die erweiterte Zu⸗ 


laſſung des Schuldenabzugs. Unter Schonung der 


kleinen Gewerbe ſollen ſteigende Steuerſtuſen ins⸗ 
einge⸗ 
führt werden. Mit Einführung der Vermögens⸗ 
ſteuer ſoll der ſeitherige Steuerſatz von 15 auf 
10 Pfg. herabgeſetzt werben. 


Dom Cransvaallrieg. 


In einem Artikel „England und Transvaal“ 
ſchreibt unſer „Militär⸗Wochenblatt“: „Nach 
dem Ueberblick über die geſammte Kriegslage zu 
Ende November und nach Berückſichtigung der 
beiderfeitigen Stärkeverhältniſſe war die Lage der 
Engländer eine ungünſtigere, als man mit dem 
Eintreffen der zuerſt verfügbar gemachten Diviſionen 
erwarten konnte. Der Grund hierfür iſt in den 
Dispoſitionen zu ſuchen, welche General 
Buller über dieſe Verſtärkungen traf. Hatte 
ſchon die ungenügende Kriegsbereitſchaft Englands 


zu der mißlichen Geſtaltung der Verhältniſſe in 
Natal geführt, ſo wäre es die Aufgabe General 
Bullers geweſen, 
Kraft an dem entſcheidenden Punkte eine Wendung 


durch Einſetzen überlegener 
zum Guten herbeizuführen. Dieſer entſcheidende 


Punkt lag nach dem Stande der Dinge und den 


in Frage kommenden engliſchen Intereſſen in 
Natal. Die Ausſchiffung einer ausſchlaggebenden 
Ueberlegenheit, nach Umſtänden ſämmtlicher drei 
Diviſionen in Durban, die Durchführung eines 
energiſchen Vorſtoßes auf Ladyſmith, 
durch Zuſammenhaltung der Kräfte die bis dahin 
aufgetretenen Schwierigkeiten überwand, hätte 
vorausſichtlich zu einem Ausgang geführt, der den 
Engländern das Geſetz der Kriegführung wieder 
in die Hände gab. Oertliche Mißerfolge, wie der 
Fall Kimberleys oder das weitere Vordringen der 
Buren in der Kap⸗Kolonie mußten einem ſolchen 
Erfolge gegenüber in den Hintergrund treten und 
verloren jede Bedeutung für den Gegner, wenn 
letzterer in ſeiner Hauptkraft und unter unmittel⸗ 
barer Bedrohung ſeines Landes entſcheidend 
geſchlagen war. Statt deſſen konnte ſich General 
Buller wie es ſcheint, von dem urſprünglichen 
Plane, bei dem er angeblich eine von Süden 
gegen die Buren⸗Staaten geführte Offenſive 


„Deſto beſſer für die Preußen. Aber 
iſt's mit Ihrer Neuigkeit?“ 

„Sie haben doch von dem jungen däniſchen 
Violinvirtuoſen gehört, über den die Pariſer ſo 
närriſch ſind?“ 

„Sie meinen Monſieur Holmfeld? Freilich! 
O, wie ich die Pariſer beneide, daß ſie das alles 
hören können! Zu uns kommt niemals Jemand 
herunter, und die einzige Violine, die ich höre, 
iſt die von Matire Jeannot.“ 

„Und die iſt danach! Aber diesmal, Fräulein 
Marguerite — und das iſt meine Neuigkeit 
kommt er nach Bayonne und wird im Caſino 
ſpielen.“ 

„Wahrhaſtig? O, da muß ich hin!“ 

„Natürlich wir alle! Ich fahre Sie hin. Aber 
wiſſen Sie noch mehr?“ 

„Reden Sie doch, ich weiß nichts!“ 

„Der Herr Holmfeld wird einige Wochen in 
Sl.⸗Jean⸗Pied⸗de⸗Port wohnen, um ſich in der 
friſchen Gebirgsluft zu ſtärken, und ich habe mir 
ſchon gedacht, er würde ſicher, wenn wir ihn 
darum bäten, ein Wohlthätigkeits⸗Konzert für 
unſer Siechenhaus veranſtalten. Denken Sie nur, 
welch ein Glück das wäre!“ 

Das junge Mädchen, dem ein junger Menſch 
in halb ſtädtiſcher, halb ländlicher Tracht dies 
alles erzählte, klatſchte freudig in die Hände. Sie 
war ebenfalls ſtädtiſch mit Anklängen an das 
Land gekleidet. Der Rock ging bis knapp an die 
Knöchel des zierlichen Fußes, der aber nicht in 


was 


welcher 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


; 1899. 


beabſichtigte, nicht trennen. Er hielt die Augen 
auf alle bedrohten Punkte des ungemein ausge⸗ 


dehnten Kriegsſchauplatzes gerichtet, wollte Alles 
retten, um ſchließlich an allen Punkten die 
Möglichkeit eines entſcheidenden, auf eine beſtimmte 
Wendung abzielenden Handelns zu verlieren. Die 


Zerreißung der drei Diviſionen in drei zur gegen⸗ 
ſeitigen Unterſtützung nicht befähigte Theile, die 
Entſendung dieſer auf weit von einander entfernte 
Gebiete des Kriegsichauplages, beraubt jetzt jeden 
dieſer Theile des raſch durchdringenden und der 
Entſcheidung zuführenden Erfolges und die Armee⸗ 
leitung der Möglichkeit einheitlicher Führung. So 
iſt eine Lage geſchaffen, von der gegenwärtig nicht 
abzuſehen iſt, ob ſie durch das Eintreffen weiterer 
Verſtärkungen in das richtige Geleiſe gebracht 
werden kann. General Buller hat nach den 
diesjährigen Manövern ein hartes Urtheil über 
die engliſchen Truppen gefällt, indem er ihnen 
nach ihrer bisherigen Schulung eine genügende 
Vorbildung für die Anforderungen des modernen 
Kampfes abſprach. Sein eigenes Verhalten in 
dem für die Dauer und den Verlauf des Krieges 
ſo wichtigen Momente, in welchem es ſich um die 
richtige Einſetzung der Verſtärkungen handelte, 
beweiſt aber, daß die Mängel in der Heranbildung 
der engliſchen Armee nicht allein bei der Truppe, 
ſondern auch bei den höheren Führern liegen. 
Ueber ſeinen erſten und vielleicht wichtigſten 
Anordnungen wenigſtens waltete kein guter Stern.“ 

Ueber die Schlacht am Tugela, die 
dem General Buller die bekannte ſchwere Nieder⸗ 
lage brachte, liegen jetzt ausführlichere Meldungen 
vor. Die engliſchen Truppen marſchierten aus 
Chiveley mit Tagesanbruch aus, um den Ueber⸗ 
gang über den Tugela zu erzwingen. Die Buren 
hielten in großer Anzahl eine ſtark befeſtigte Stel⸗ 
lung, die den Fluß beherrſchte und ungefähr 800 
Meter vom jenſeitigen Ufer zurücklag. General 
Harts Brigade auf dem linken engliſchen Flügel 
verſuchte den Uebergang zuerſt unter dem mörde⸗ 
riſchen Feuer der Buren. Die Dubliner, Innis⸗ 
killings, ſowie die Borderer⸗ und Connaughts⸗ 
Regimenter überſchritten den Fluß trotz des Feuers, 
doch ſtellte ſich die Poſition auf der anderen Seite 
als völig unhaltbar heraus. Die Leute litten 
furchtbar unter dem Hagel von Shrapnellfeuer, 
und ihre Artillerie wurde übel zugerichtet. Infolge⸗ 


zugehen. Auf dem rechten Flügel gelang es der 
Brigade Hildyards in das Dorf Colenſo 
einzudringen, doch erhielt die 6. Batterie ein 
mörderiſches Feuer und wurde zum Rückgange 
gezwungen. Auch dieſe Brigade mußte ſich zurück⸗ 
ziehen. Mittlerweile gelang es auch dem Centrum 
der Schlachtreihe nicht, einen Hügel zu beſetzen, 
auf den es abgeſehen war, ſo daß die ganze 
engliſche Macht nach Chiveley zurückkehren mußte. 
Der mitgetheilte Bericht ſpricht fortwährend von 
dem „mörderiſchen Feuer“, dem die Engländer 
ausgeſetzt waren, und verherrlicht deren Muth, der 
ſie trotzdem ſtandhalten ließ. Das paßt ſchlecht 


Landvolks, ſondern in gut ſitzenden, ledernen 
Schnürſtiefelchen ſteckte. Ein Mittelding zwiſchen 
Jäckchen und Blouſe ließ die zarten, weißen Arme 
bis zum Ellbogen bloß; eine kokette, ſeidene 
Schürze paßte zu dem ganzen Anzug, der zwar 
ſtädtiſch, aber nicht modiſch war, und deſſen 
ländliches Element keinen bäuriſchen Anſtrich 


aus eigener Erfindung hervorgegangene, geſchmack⸗ 
volle Zuſammenſtellung. 

Ein reiſender Engländer, der das junge Mäd⸗ 
chen einmal in ſeinem Penſionat in St.⸗Jean⸗ 
Pied⸗de⸗Port geſehen hatte, behauptete, ihr Kopf 
ſei wie aus einem Heiligenbilde des Perugino 
oder Luini herausgeſchnitten. Indeſſen das war 
Uebertreibung und traf das eigentlich Charakte⸗ 
riſtiſche nicht; das ſchöne Profil und die himm⸗ 
liſche Reinheit des Ausdrucks in dem unbeſchreib⸗ 
lich ſüßen Antlitz waren bei alledem zu ſehr mit 
modernen Elementen durchſetzt, um anders als 
in dem allgemeinen Eindruck fleckenloſer Seelen: 
reinheit an die heiligen Frauen der alten italie⸗ 
niſchen Meiſter zu erinnern. Hätte der Engländer 
einige Kenntniß von deutſcher Malerei gehabt, 
ſo würde ihn Marguerite Chardin an eine Nonne 
oder Märtyrerin von Gabriel Max erinnert 
haben. Sie hatte außer dem modernen und 
individuellen Zuge auch deren elfenbeinerne 
Bläſſe der Geſichtsfarbe, die deſſen ungeachtet 
nichts Krankhaftes hatte, weil die Wangen voll 
und die Lippen friſch geröthet waren. Der mäd⸗ 


den plumpen Holzpantoffeln des franzöſiſcken chenhaft ſchlanke Körper, der zart und doch nicht 


deſſen wurden ſie gezwungen, über den Fluß zurück⸗ 


hatte; er machte den Eindruck, als ſei er eine 
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alſo nicht erfüllt. 


4 * * 
mit der Bullerſchen Behauptung von nur gering⸗ 
fügigen Verluſten. Die Zahl der Todten und 
Verwundeten muß vielmehr eine erſchreckend große 
fein. — Unter den engliſchen Soldaten richten 
auch Maleria und Typhus furchtbare Verhee⸗ 
rungen an. 

Sonſt liegen vom Kriegsſchauplatz nur eine 
Anzahl engliſcher Blättermeldungen vor, für deren 
Richtigkeit natürlich leinerlei Gewähr geboten iſt. 
Vom ſüdlichen Kriegsſchauplatz läßt ſich die 
„Daily Mail“ melden, daß die Buren mit Ar⸗ 
tillerie die engliſche Stellung am Vaalkop beſchoſſen, 
zwiſchen Colesberg und Arundel gelegen, die da⸗ 
rauf geräumt werden mußte. Die britiſchen 
Geſchütze reichten nicht bis an den Standort des 
großen Burengeſchützes heran. Artillerie und 
Kavallerie der Engländer mußten ſich nach erfolg⸗ 
loſem Kampfe, der immerhin einige Opfer gekoſtet 
hatte, nach Arundel zurückziehen. Abgeſehen von 
dieſer einen Meldung, die den Charakter der 
Wahrſcheinlichkeit trägt, veröffentlichen die Lon⸗ 
doner Blätter noch eine Reihe höchſt phantaſtiſcher 
Berichte, bei denen lediglich der Wunſch der 
Vater des Gedankens iſt und deren Tendenz ohne 
Weiteres auf der Hand liegt. Dahin gehört die 
Nachricht vom öſtlichenn Kriegsſchauplatz, General 
Buller habe in einer zweiten Schlacht 
am Tugela den Uebergang über dieſen Fluß er⸗ 
zwungen. Dieſe Angabe charakteriſirt ſich ſchon 
dadurch zur Genüge, daß das Londoner Kriegs⸗ 
amt deren Beſtätigung, allerdings und natürlich 
auch deren Widerlegung, ablehnt. Hätte General 
Buller den Fluß genommen und damit die Scharte 
vom Freitag voriger Woche wenigſtens einiger⸗ 
maßen ausgewetzt, dann würde das Kriegsamt 
ſicherlich reden. Seine Schweigſamkeit ſagt genug. 

Vom weſtlichen Kriegsſchauplatz wird jetzt 
auch von Londoner Blättern zugegeden, daß die 
Verbindungen des Generals Methuen voll⸗ 
ſtändig abgeſchnitten find. Das Kriegs⸗ 
amt ſchweigt ſich auch hierüber aus und beftätigt 
auch damit die bezüglichen Angaben. Ob General 
Warren noch rechtzeitig eintreffen wird, um 
den Bedrängten herauszuhauen, erſcheint nach der 
Niederlage des Generals French bei Vaalkop ganz 
beſonders ungewiß. 

Nach brieflichen Berichten aus Kapſtadt 
iſt das Gefühl des Haſſes gegen die 
Engländer unter den Kapburen nicht nur auf 
den männlichen Theil der Bevölkerung beſchränkt. 
Die Töchter aus guten Familien werfen Roſen⸗ 
blätter unter die Füße der Pferde der Afrikander, 
indem ſie ausrufen: „Schießt die Engländer 
nieder und ſeht, daß Ihr jeder mindeſtens zwanzig 
tödtet.“ In Port Eliſabeth wird in einer 
Mädchenſchule den Schülerinnen täglich ein Vor⸗ 
trag über die unchriſtliche Handlung Englands, 
Transvaal den Krieg aufzuzwingen, gehalten. 

Ueber die militäriſchen Maßnahmen der 
nächſten Zeit erfährt die Londoner „Times“, Ge⸗ 
neral Roberts werde nach Ankunft am Kap 
den urſprünglichen Feldzugsplan, den General 


Buller fallen ließ, wieder aufnehmen. — Aus 
Ladyſmith wird gemeldet, die Beſchießung 
der Stadt daure fort, ſei aber unwirkſam. Die 


Buren verſchanzten ſich im Norden und Süden 
von Labdyſmith. — Wir erwarten aber mit feſter 
Zuverſicht die alsbaldige Nachricht vonm de Fall 
der bedrängten Stadt. 


Oeſterrich⸗Ungarn. Die Demiſſion 
des Kabinets Clary iſt unvermeidlich ge⸗ 
worden, es ſoll durch ein Uebergangsminiſterium 
unter dem bisherigen Eiſenbahnminiſter Wittek 
erſetzt werden. Die Hoffnungen, die man auf 
das Miniſterium Clary geſetzt hatte, haben ſich 
Ob ſein Nachfolger glücklicher 
operiren wird? Ohne Anwendung des leidigen 
$ 14 wird es nicht gehen, und mit dieſem kehren 
alle Unzuträglichkeiten zurück, an denen die cislei⸗ 
thaniſche Reichshälfte nun ſchon ſo lange und 
ſchwer laborirt. \ 
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haben. 
fülle auf Nacken und Schultern. 

Die Augen dieſes anmuthigen Geſchöpfes 
waren eine Enttäuſchung für den, der ſie nach 
der ſonſtigen Erſcheinung des Mädchens beſonders 
ſeelenvoll zu finden erwartete. Sie waren von 
dunklem Grau, aber ſie blickten ziemlich aus⸗ 
druckslos. Der Grund hierfür errieth ſich jedoch 
leicht: Die arme Marguerite Chaudin war blind. 

Der junge Mann in Marguerites Geſellſchaft 
hatte das geröthete und friſche Ausſehen eines, 
der ſich viel in freier Luft bewegt, und war 
nicht ſchwer zu klaſſificiren: man ſah ihm an, 
daß er zur Familie einer jener in Frankreich 
zahlreichen Klaſſe kleiner Rentiers gehörte, die 
vom erſparten Gelde ein Gütchen kaufen und als 
läpdlich⸗ſtädtiſche Fledermäuſe ein Zwitterdaſein 
führen, das in Deutſchland kaum bekannt iſt. 
Dem entſprach auch ſeine Redeweiſe, die von 
dialektiſchen Eigenthümlichkeiten nicht frei war: 
Fräulein Marguerite dagegen ſprach ein Franzö⸗ 
ſiſch, deſſen ſich keine Pariſerin zu ſchämen ge⸗ 
braucht hätte. 

Herr Pierre Alouard hatte ſeine Freundin, 
die er wie eine Heilige verehrte, in der von 
blühenden Roſenbüſchen umgebenen Laube auf⸗ 
geſucht, wo ſie bei ſchönem Wetter mit irgend 
einer Handarbeit beſchäftigt, gern zu figen pflegte. 
Sie ſchwärmte für Muſik, und Pierre wußte 
daß ſeine Botſchaft ſie mehr in Aufregung ver⸗ 
ſetzen würde, als wenn er ihr den Ausbruch einer 
Revolution von Paris zu melden gehabt hätte. 

(Fortſetzung folgt.) 


England. Einer Bereithaltung aller eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe hat der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität in London, Goſchen, das Wort geredet. 
England habe feine Augen nicht nur auf Süd- 
afrika zu richten, ſondern auch auf die geſammte 
Weltlage. — Das ſtimmt, die Engländer müſſen 
die Ohren ganz gehörig ſteif halten. 

Frankreich. Die franzöſiſche Regierung hat 
den Beſchluß gefaßt, die Nordküſte Frankreichs 
ſowie Madagaskar mit befonderen maritimen 
Schutzmaßregeln auszuſtatten. Man 
ſcheint in Frankreich Reibungen mit England zu 
befürchten. Der franzöſiſche Kolonialminiſter 
Decrais hat der Deputirtenkammer bekanntlich 
eine Kreditforderung von über 6 Millionen Fres. 
vorgelegt für militäriſche Ausgaben, die im Früh⸗ 
jahr dieſes Jahres infolge der Faſchoda⸗Sache 
zum Schutze gewiſſer Kolonien verwendet worben 
ſind. Auch bei dieſer Forderung kommt natürlich 
der Schutz gegen England in Betracht. 


„Verbeſſerung der Zhenterverhältuifie. 
Die miniſterielle „Berl. Korr.“ ſchreibt: 
„Nach ſorgfältiger Prüfung der verſchiedenen, 

über Mißſtände im Theaterweſen, namentlich auch 
in den Parlamenten, laut gewordenen Klagen 
ſind von Seiten der Regierung im Laufe der 
Zeit eine Reihe von Maßnahmen getroffen, deren 
Zweck es iſt, ungeeignete Elemente von dem Ge⸗ 
werbe als Theaterunternehmer oder Theateragent 
fernzuhalten, dem Uedermaaß von Theatern 
niederer Gattung zu ſteuern und der Aufführung 
von Theaterſtücken entgegenzutreten, deren Wirkung 
auf das Publikum ein polizeiliches Einſchreiten 
rechtfertigt, andererſeits aber der Aufführung von 
Bühnenwerken keine ungerechtfertigten Schwierig⸗ 
keiten in den Weg zu legen. Um den auf dieſes 
Ziel gerichteten Bemühungen der Verwaltungs⸗ 
behörden einen noch größeren Erfolg als bisher 
zu ſichern, hat der Miniſter des Innern an die 
Regierungspräfidenten und den Polizeipräſidenten 
von Berlin eine Verfügung erlaſſen, in der dieſen 
eine Reihe von Maßnahmen anempfohlen wird, 
die geeignet erſcheinen, die Bühnen ſoweit behörd⸗ 
liche Maßregeln dazu beizutragen vermögen, in 
immer höherem Ma aße zu Stätten der Erholung 
und Bildung weiter Volkskreiſe zu machen. 

Die als Cenſoren thätigen Beamten, bei 
deren Wahl auf Erfahrung und ein gereiftes Ur⸗ 
theil Bedacht zu nehmen ih, find nach dieſer Ver: 
fügung anzuweiſen, daß fie die Aufführung von, 
das Sittlichkeitsgefühl gröblich verletzenden Stücken 
verhindern, andererſeits aber der Aufführung von 
Bühnenwerken keine ungerechtfertigten Schwierig⸗ 
keiten bereiten. Eine ſchnelle und erſprießliche 
Cenſur würde durch perſönliche Verhandlungen des 
Cenſors mit den Autoren und Theaterunter⸗ 
nehmern ſowie durch das gutachtliche Befragen 
Waden Sachverſtändiger erheblich unterſtützt 
werden. 

Um dem Ueberhandnehmen von Varieté⸗ 
theatern und Singſpielhallen entgegenzutreten, 
dürften die beſtehenden Handhaben genügen. Das 
Bemühen der Behörden wird ſich aber auch darauf 
zu richten haben, die Theater höherer Gattung, 
in enger Fühlung mit den Unternehmer und den 
an der Hebung des Theaterweſens intereſſirten 
Kreiſen, in ihrer Entwickelung poſitiv zu fördern, 
durch Einwirken auf eine zweckmäßige Regelung 
der Theaterverhältniſſe, auf die Erhöhung des 
künſtleriſchen Niveaus und auf die finanzielle 
Sicherſtellung des Unternehmens. In dieſer Hin⸗ 
ſicht empfiehlt ſich durchaus die Vereinigung 
mehrerer Städte zu einem Theaterbezirk, inner⸗ 
halb deſſen derſelbe Unternehmer an verſchiedenen 
Orten abwechſelnd Vorſtellungen zu geben hätte; 
eine Einrichtung, die ſowohl im Intereſſe von 
Publikum und Unternehmer, als auch beſonders 
in dem der Bühnenangehörigen liegt, denen ſo 
der übliche Wechſel zwiſchen Winter⸗ und Sommer⸗ 
engagement erspart, oder doch eine längere Spiel⸗ 
zeit als bisher verſchafft wird. 

Die Zuziehung des deutſchen Bühnenvereins 
und der Genoſſenſchaft deutſcher Bühnenangehöriger 
bei der Konceſſionirung der Schauſpielunter⸗ 
nehmer hat ſich beſtens bewährt. Man darf wohl 
annehmen, daß die genannten Vereinigungen auch 
in anderen Theaterfragen gern bereit ſein werden, 
den Behörden jeden möglichen Beiſtand zu ge⸗ 
währen. 


Eine eifrige und ſachgemäße Befolgung dieſer.] hatt 


in dem Erlaß des Miniſters des Innern an⸗ 
empfohlenen Maßnahmen dürfte namentlich auch 
auf die Entwickelung der Theater der Reichs⸗ 
hauptſtadt, deren große Bedeutung für die 
Geiſtes⸗ und Geſchmacksrichtung des deutſchen 
Volkes außer Frage ſteht, nicht ohne günſtigen 
Einfluß bleiben.“ 

Hoffentlich handelt es ſich bei Ausführung der 
Beſtimmungen aber auch wirklich ſtets nur um 
Verbeſſerung und nicht etwa um unliebſame 
Beſchränkung unſerer Theaterverhältniſſe. 
Wir können in der letzteren Hinſicht gewiſſe Be⸗ 
fürchtungen leider nicht unterdrücken. g 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 18. Dezember. Die feierliche 
Einweihung der erweiterten, umgebauten 
und verſchönerten evangeliſchen Kirche 
in unſerer heute feſtlich geſchmückten Stadt fand 
heute ſtatt. Zu der Feier hatten ſich Herr Gene⸗ 
ralſuperintendent D. Döblin und ſämmtliche 
Geiſtliche der Diöceſe eingefunden. Unter dem 
Vorantritt der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
Nr. 21 aus Thorn, welche den Choral „Auf 
Gott und nicht auf meinen Rath“ ſpielte, be⸗ 
gaben ſich die Geiſtlichen, Lehrer und Schüler in 
die mit Tannengrün geſchmückte Kirche. Die vor⸗ 
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genommenen Veränderungen und Verſchönerungen 
des in anmuthiger Würde erſtrahlenden inneren 
Gotteshauſes ließen dasſelbe den Beſuchern kaum 
wieder erkennbar erſcheinen. Neu errichtet ſind am 
Oſtende der Kirche ein Seitenbau mit zahlreichen 
Sitzplätzen, die Sakriſtei, das mit drei farbigen 
Fenſtern ausgeſtattete Presbyterium, die in altem 
Stil gehaltene Kanzel, der Altar und zwei Oefen. 
Neu iſt ferner das langerſehnte, kürzlich von 
Herrn Muſikdirektor Lackner abgenommene und 
als vorzüglich bezeichnete Orgelwerk mit 17 
klingenden Stimmen. Nach dem Geſange des 
Kirchenchors „Die Ehre Gott allein“ hielt der 
Herr Generalſuperintendent die Weiherrede. Nach 
einem abermaligen Chorgeſange erklang der Ge⸗ 
meide zum erſten Male die neue Orgel. Herr 
Superintendent Doliva hielt die Feſtpredigt 
über das vor dem Eingange des Presbyteriums 
in gothiſchen Schriftzügen angebrachte Bibelwort: 
„Jeſus Christus geſtern und heut, und derſelbe 
auch in Ewigkeit“. Den Schluß des Feſtes 
bildete ein chriſtlicher Familienabend im Vereins⸗ 
hauſe. 

* Schwetz, 19. Dezember. Die Waſſer⸗ 
und Schneidemühle Schönau iſt geſtern Abend 
abgebrannt. Der Schaden iſt ſehr bedeutend, 
da reiche Vorräthe an Mehl, Getreide und Holz 
vernichtet find, gleichzeitig mit der elektriſchen 
Centrale für Schönau. Durch Flugfeuer wurden 
ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Kuchenbecker ebenfalls eingeäſchert. — 
Nachdem der Neubau des hieſigen ſtädtiſchen 
Schlachthauſes nunmehr fertig geſtellt worden, 
wurde derſelbe geſtern eröffnet. Die Baukoſten 
des Schlachthauſes dürften die Summe von 
140 000 Mk. wohl überſchreiten. — Außer mehr⸗ 
fachen Bränden ſind jetzt hier freche Dieb⸗ 
ſtähle an der Tagesordnung. U. A. ſind von 
einem Gehöfte in einer Nacht 12 Schweine ver⸗ 
ſchwunden. 

Zu dem Brande des Mühlenwerks 
Schönau wird noch berichtet: Das Feuer kam 
Abends um ½10 Uhr in der großen Mahlmühle 
aus und griff mit ſolcher Schnelligkeit um ſich, 
daß das ganze Werk binnen einer halben Stunde 
vollſtändig bis auf die Sohle des Schwarzwaſſers 
niedergebrannt war. Auch die große Schneide⸗ 
mühle brannte in einer Stunde vollſtändig nieder. 
Außerdem iſt die Holzbrücke, welche die Ver⸗ 
bindung Schönaus nach der Stadt Schwetz her⸗ 
ftellt, völlig durchgebrannt. Der Verkehr iſt deshalb 
unterbrochen, und die Feuerwehr von Schwetz 
konnte aus dieſem Grunde nicht eingreifen. Der 
Schaden, welcher durch die Einäſcherung des 
Mühlenwerks entſtanden iſt, wird auf eine halbe 
Million Mark geſchätzt. Der Brückenverkehr wird 
wahrſcheinlich noch auf acht Tage geſperrt ſein. 
Auch der telephoniſche Verkehr der Stadt Schwetz 
mit Bromberg und Berlin iſt unterbrochen, da 
ein Geſtänge der Telephonleitung durch das Feuer 
zerſtört wurde. 

* Gumbinnen, 17. Dezember. Eine 
eigenartige Spukgeſchichte wird z. Z. 
in Kallnen tüchtig belacht. Der dreizehn⸗ 
jährige Sohn des Inſtmanns Klein aus S. be⸗ 
gab ſich eines Abends nach feiner Schlafſtätte 
auf dem Bodenraum. Kaum hatte er ſich nieder⸗ 
gelegt, als er dort ein Geräuſch wahrnahm, das 
vom Schornſtein herzukommen ſchien. Aengſtlich 
fing er zu beten an, was, wie er von ſeiner ver⸗ 
ſtorbenen Großmutter gehört hatte, jeden Spuk 
„banne“. Als der vermeintliche Geiſt ſich jedoch 
daran nicht im geringſten kehrte, ſondern das 
Raſcheln ſich eher noch verſtärkte, lief er die 
Treppe hinunter und weckte ſeine Eltern mit dem 
Schreckensruf: „Ons Großke is ope Lucht! Se 
well bie mie ent Bed koame!“ Der Vater des 
Knaben weckte nun mit derſelben Mittheilung 
ſeinen Nachbarn, der die andere Hälfte des Bodens 
benutzte, und beide begaben ſich, gefolgt von ihren 
noch ängſtlicheren Frauen, dieſe mit einem Ge⸗ 
ſangbuch und einer Bibel, jene mit einer Axt 
und Heugabel bewaffnet, auf den Boden. Als 
die Thüre geöffnet wurde, tönte ihnen gleichfalls 
das geheimnißvolle Geräuſch aus dem Dunkel 
entgegen. Entſetzt wichen alle zurück. Als man 
endlich mit einem Licht vorwärts drang, wich die 
Angſt plötzlich einer großen Heiterkeit, da ſich 
herausſtellte, daß der Spuk von einem mit Luft 
gefüllten trockenen Darm herrührte, der, vom Zug 
hin⸗ und herbewegt, das Raſcheln hervorgerufen 


e. 
* Ortelsburg, 18. Dezember. Seiner Frau 
durchgebrannt iſt der etwa 40 Jahre alte 
Schneider M. von hier mit ſeiner bei ihm zum 
Beſuch weilenden neunzehnjährigen Nichte, ver⸗ 
muthlich nach Königsberg oder Berlin. 

Wehlau, 18. Dezember. Eine konſti⸗ 
tuirende Gewerken⸗Verſammlung zur Gründung 
einer Geſellſchaft „Alemannia“ in Eſſen beſchloß 
den Ankauf des Fideikommißgutes des Grafen 
Schlieben⸗Georgenburg bei Wehlau zur Anlage 
von Fabriken für Ziegel, Thonwaaren, Cement, 
Glas und zur Torfnutzung zur Papierfabrikation. 

* Schulitz, 17. Dezember. In Steindorf 
hat ſich eine Molkerei⸗Genoſſenſchaft 
ebildet. Der Genoſſenſchaft ſind einige 80 Be⸗ 
ſiger aus der Umgegend mit ungeführ 520 Kühen 
beigetreten. Die Koſten für die Anlage werden 
durch ein Darlehn mit 40jähriger Tilgung aufge⸗ 
nommen. In den Vorſtand wurden die Herren 
Gutsbeſitzer Wichert⸗Ruden, Diſtriktskommiſſar 
Dobberſtein⸗Schulitz und Beſitzer F. Finger⸗Grätz 
a. W. gewählt. Um der Unſitte der Weih⸗ 
nachtsgeſchenke zu ſteuern, haben hier einige Ge⸗ 
werbetreibende 80 Mark zum Beſten der Stadt⸗ 
armen geſpendet. 

* Inowrazlaw, 16. Dezember. Der 
Kreistag ließ an dem in der Bahnhofſtraße 
belegenen Hauſe des Kommerzienraths J. Levy 


erworben. 


r 


am geſtrigen Tage für Michael Levy, den 
Vater des jetzigen Kommerzienrathes, eine broncene * 


Gedächtnißtafel anbringen, mit der In⸗ 


ſchrift: „Dem Andenken des Kaufmannes 
Michael Levy, geb. 12. Auguſt 1807, geſt. 30. 


Januar 1879. In Anerkennung ſeiner ſelbſtloſen 


Thätigkeit und ſeiner Verdienſte um die Ent⸗ 
wickelung der Induſtrie gewidmet vom Kreiſe 
Inowrazlaw“. Der Verſtorbene, deſſen Namen 
auch eine hieſige Straße trägt, hat ſich insbe⸗ 
ſondere um die Erſchließung des hieſigen Stein⸗ 
ſalzlagers und um die Eröffnung der Bahnſtrecke 


. 


Thorn⸗Inowrazlaw⸗Poſen hervorragende Verdienſte 


Er gab ſich gern, obwohl er Kauf⸗ 
mann war, wiſſenſchaftlichen Studien hin und 
lebte mit dem Schriftſteller Bo gumil Goltz 
in Thorn, der 1870 ſtarb, in herzlicher 
Freundſchaft. 


Thorner Nachrichten. 
.m Thorn, 20. Dezember. 
erſonalien.] Der lippe⸗detmoldi 
Staatsminiſter Wiest von nenn 
(früher Landrath in Thorn und darauf Re 
gierungsrath in Danzig) hat feine Entlaſſung ge: 
geben. Sein Nachfolger iſt der Erſte Staats: 
anwalt am Detmolder Landgericht Gevekot. 

Der Regierungs- und Schulrat) Pliſchke in 
Danzig iſt vom 1. Januar ab an die Königliche 
Regierung in Liegnitz verſetzt. 

An Stelle des nach Thorn berufenen Pfarrers 
Waubke wählten die Wahlberechtigten des Kirch⸗ 
ſpiels Gr. Lichtenau bei Marienburg den Vikar 
Gelonnek aus Thorn, zuletzt Vikar in Wotzlaff, 
zum Pfarrer in Gr. Lichtenau. 

Dem Oberpräſidialrath v. Puſch in Danzig 
iſt bei ſeinem Uebertritt in den Ruheſtand der 
Rothe Adler⸗Orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub ver⸗ 
liehen worden. 

*[Perſonalien beim Militär.] Wegner, 
Major und Bats. Kommandeur im Inf. Regt. 
von der Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61, zum 
Stabe des 8. Oſtpreuß. Inf. Negts. Nr. 45 in 
Lyck verſetzt. Grunert, Major z. D. und 
Kommondeur des Landw. Bezirks Thorn, der 
Charakter als Oberſtlt. verliehen. Seidenſticker, 
Hauptm. und Komp. Chef im Inf. Regt. Nr. 140, 
mit der geſetzlichen Penſion zur Disp, geſtellt 
und zum Bezirksoffizier beim Landw. Bezirk 
Inowrazlaw ernannt. — Zum Oberlt. bef.: der 


Leutnant Schulz (Ernſt) im Infanterie⸗ 
Regiment von Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Mahnde, Lt. à la suite des Drag. Rgts. 


Prinz Albrecht von Preußen (Litthau.) Nr. 1, in 
das Ulan. Regt. von Schmidt (1. Pomm.) Nr. 4 
verſetzt. a 

1 [urlaub.] Der hieſige Kaiſerl. ruſſiſche 
Vicekonſul, Hofrath v. Loviagin iſt mit Ur⸗ 
laub pach St. Petersburg gereiſt. 

[No vitäten⸗Enſemble.] Die erſte 
Novität, welche die Direktion des im Saale des 
Schützenhauſes von Weihnachten ab gaſtirenden 
Enſembles zur Darſtellung gelangen läßt, kommt 
aus der Feder der beliebten deutſchen Luſtſpiel⸗ 
dichter Thilo von Trotha und Guſtav von Moſer 
und führt den originellen Namen „Der Schiffs⸗ 
k a p itän.“ Gleichwie „Hofgunſt“, „Auf 
Strafurlaub“ ꝛc., hat auch „Der Schiffskapitän“ 
auf allen Bühnen Deutſchlands einen großen Er: 
folg erzielt. „Der Schiffskapitän“, Schwank in 
3 Akten, geht am erſten Feiertage des Weihnachts⸗ 
ſeſtes zum erſten Male in Scene. — Der zweite 
Weihnachtsfeiertag bringt uns die Geſangspoſſe 
„Drei Paar Schuhe“ von Görlitz, Muſik 
von Mannſtädt. Dieſe urkomiſche Poſſe, deren 
muſikaliſcher Theil durch viele neue Geſangsein⸗ 
lagen bereichert wird, iſt in Berlin allein über 
400 Mal gegeben worden und wird auch hier in 
Thorn ſicher einen großen Lacherfolg erzielen. — 
Am dritten Feiertage endlich wird Rudolf 
Kneiſels Preisluſtſpiel „Die Tochter der 
Hölle“, eines der beſten und komiſchſten Luſt⸗ 
ſpiele, die es giebt, zur Aufführung gelangen. 
Wer ſich köſtlich amüſiren und herzlich auslachen 
will, hat alſo in den Feiertagen Gelegenheit 
genug dazu. 

[San derſon-Konzert.] Auf das am 
10. Januar 1900 ſtattfindende Konzert der be⸗ 
rühmten Sängerin Frau Lillian Sanderſon 
wollen wir bereits heute hinweiſen, damit ſich die 
Kunſtfreunde dieſen Abend frei halten können und 
nicht durch Geſellſchaften 2c. ſich und Anderen 
den Genuß, dieſe Künſtlerin hören zu können, 
verſagen müſſen. Der Klavierpart hat 
Pianiſtin Frl. Elfriede Chriſtianſen aus Bremen 
übernommen. f 

* (Die Reichs bank] hat den Discont, 
wie wir geſtern an dieſer Stelle ſchon mittheilten, 
auf 7 Proc. heraufgeſetzt, das iſt ein Zinsſatz, 
der bisher überhaupt noch nicht dageweſen iſt. 
Die Erklärung für dieſe ungewöhnliche Maßnahme 
der Reichsbank liegt weſentlich in den Schwierig⸗ 
keiten, die der ſüdafrikaniſche Krieg 
auf dem engliſchen Geldmarkt verurſacht hat. In 
einer Zeit, in der die Bank von England einen 
officiellen Discont von 6 Proc. hat, that⸗ 
ſächlich aber nur noch über dieſen Satz discontirt, 
zur Abhilfe ihrer Geld und Goldnoth ſelbſt zu 
den beſcheidenen Mitteln der Oeſterreich-Ungariſchen 
Bank ihre Zuflucht nehmen wollte, kann es nicht 
Wunder nehmen, daß die deutſche Reichsbank zum 
Schutze ihres Goldbeſtandes einen Discont feſtſetzt, 
wie er in der Geſchichte der deutſchen Reichsbank 
ohne Beiſpiel iſt. In Preußen hat der 
Discont freilich ſchon einmal eine größere Höhe 
beſeſſen. Die preußiſche Bank, die Vorgängerin 
der Reichsbank, war im Jahre 66 vor Beginn 
des öſterreichiſchen Krieges genöthigt, den Discont⸗ 
ſatz auf 9 Proc. zu erhöhen, und während des 


die 


feanzöfifchen Krieges wurde er auf 8, ja einmal, 
allerdings ganz vorübergehend, fogar auf 11 Proc. 
feſtgeſetzt. 

— [Am Weihnachtsabend wird in 
manchen Gegenden Deutſchlands allerlei Mummen⸗ 
ſchanz getrieben, der an das Julfeſt erinnert, 
an das große Winterfeſt, das bei den alten 
Germanen urſprünglich den Seelen der Verſtorbenen 

ewidmet war, die nach dem Volksglauben um die 

interſonnwende ihren Umzug hielten und an 
Schmaus und Gelagen theilnahmen. An die Stelle 
des Julfeſtes trat ſpäter unfer chriſtliches Weihnachts⸗ 
ſeſt. Hier ſei eine der Sitten geſchildert. Iſt 
eine Geſellſchaft zur Feier des heiligen Abends 
in der feſtlich geſchmückten Weihnachtsſtube bei⸗ 
ſammen, ſo wird plötzlich von außen mit großer 
Kraft an die Thür geklopft, und gleichzeitig mit 
dieſem Lärm wird ein umfangreiches Packet in 
das Zimmer geworfen. Das Packet trägt die 
Adreſſe eines Mitgliedes der verſammelten Geſell⸗ 
ſchaft. Will der Adreſſat es öffnen, und löſt er 
die ſchützende Hülle, ſo kommt eine neue Ver⸗ 
ſchnürung und Umhüllung zum Vorſchein, die mit 
einer anderen Adreſſe verſehen iſt. Löſt der 
neue Adreſſat die Verpackung, ſo zeigt ſich den 
erſtaunten Blicken eine dritte Umhüllung mit 
wiederum gewechſelter Adreſſe, und ſo wandert 
unter Scherz und Lachen und in ſtets geſteigerter 
Spannung das geheimnißvolle Packet von Hand 
zu Hand, wird bei jedem neuen Beſitzer kleiner, 
bis es endlich als ein nur wenige Zoll großes 
Schächtelchen in die Hände deſſen kommt, für den 
es beſtimmt iſt. Der fröhliche Kampf und die 
heitere Spannung find in vielen Fällen das 
Werthvollſte an der Gabe, beſonders wenn den 
jedesmaligen neuen Adreſſen noch kleine Spolt⸗ 
oder Scherzgedichte beigefügt ſind. 

* [Ueber die Feier des Jahr hun⸗ 
dertwechſels in den Schulen] bat 
der preußiſche Unterrichtsminiſter Folgendes be⸗ 
ſtimmt: In allen Lehr⸗ und Erziehungsanſtalten 
ift am letzten Schultage vor den Weihnachts 
ferien Schülern und Schülerinnen in einem feſt⸗ 
lichen Akte unter Hinweis auf die Bedeutſamkeit 
der nächſten Jahreswende ein Rückblick auf die 
großen Ereigniſſe des zu Ende gehenden Jahr⸗ 
hunderts zu geben und ihnen zum Vewußtſein 


zu bringen, wie es Pflicht des heranwachſenden 


Geſchlechts ſei, mit Dank gegen Gott das von 
den Vätern überkommene Erbe in Treue zu be⸗ 
wahren und fördern zu helfen. 

* (Zur Feier der Jahrhundertwende) 
hat der Evangeliſche Oberkirchenrath Beſtimmungen 
erlaſſen, nach welchen überall da, wo die Ver⸗ 
hältniſſe es geſtatten, mit Beginn des neuen 
Jahrhunderts, bezw. in der Morgenfrühe des 
1. Jannar, Choräle von den Thürmen geblaſen 

werden ſollen. Auch iſt Seitens der Geiſtlichen 
auf thunlichſt feierliche Ausgeſtaltung der Jahres⸗ 
ſchlußandacht Bedacht zu nehmen. Für den 
Hauptgottesdienſt am Neujahrstage iſt als Epiſtel⸗ 
ſpruch das Wort Ebräer 13,8: „Jeſus Chriftus, 
geſtern und heute, und derſelbe auch in Ewig⸗ 
keit“ und als Schlußgeſang, ſo weit dies ausführ⸗ 
bar erſcheint, das „Te deum“, in den übrigen 
Gemeinden das „Nun danket Alle Gott!“ be⸗ 
ſtimmt. 

§ (Die Poſtkarte für 1900 tft fer⸗ 
tig geſtellt.] Sie wird wie folgt beſchrieben: 
Die beiden oberen zwei Drittel der Vorderſeite 

werden von der Ausſchmückung faſt ganz in An 
ſpruch genommen. Der Lorbeerkranz, der um die 
Germaniamarke geſchlungen iſt, beſteht aus zwei 
Zweigen, einem größeren und einem kieineren, die 
durch ein Band mit zwei langen Enden zuſammen⸗ 
gehalten werden. Links geht hinter umfangreichen 
Wolken die ſtrahlende Sonne auf. Auf der 
Innenſeite ſteht groß die Zahl 1900. Von der 
neuen Karte ſind zunächſt 5 Mill. Stück herge⸗ 
ſtellt, es wird aber mit dem Druck fortgefahren, 
um jeder Preistreiberei vorzubeugen. Vom 28. 
Dezember an werden die Poſtanſtalten die Karten 
aus geben. 

Ausſtattung der D⸗Züge.] Nachdem 
ſich die an dem Durchgangsverkehr der D⸗Züge 
betheiligten Verwaltungen mit einem gleichartigen 
Vorgehen einverſtanden erklärt haben, hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten genehmigt, daß 
die für D⸗Züge beſtimmten Perſonenwagen mit 
Handſtangen an den Stirnwandthüren verſehen 
werden. Ebenſo hat der Miniſter genehmigt, daß 
die fortab neu zu beſchaffenden Perſonenwagen 
für D⸗Züge, einſchließlich der Schlaf⸗ und Salon⸗ 
wagen, eine Feſtſtellvorrichtung der Thüren in 
den Endwänden erhalten. 

([Der Ausſchuß der deutſchen Turner⸗ 
ſchaft! hat an den Reichstag bekanntlich eine 
Petition gerichtet, die von dem Wunſche geleitet 
iſt, die Hebung der deutſchen Volkskraft und die 
Wehrhaftigkeit der Nation fördern zu helfen. 
Man bittet, zu S 11 des Wehrgeſetzes Folgendes 


rom. Kiefern - Klkindolz 


ſchnitten, liefert frei Haus . 
A. Ferrari. 
Holzplatz an der Weichſel. 


Dffig-, Geſchäftsl. 
Darlehen Beamt., coul. in jed. 
Höhe. Rückp. Salle, Berlin M. 0. 18. 


Wie Dr. med. Hair vom 


2 Asthma 2 


ſich ſelbſt und viele Hunderte Pati 
lehrt ar = deſſen Scheit. enten heilte, 
ontag & Co., Leipzig. 


Eine Kinderfrau 


ſucht per 1. uar 1900 
Albert Baderſtr. 6, part. 


Ein Laden 


unter Schuppen lagernd, der Meter heilig ge.] zu jedem Geſchäft paſſend, iſt vom 1. 
pril 1900 in meinem Hanſe Copperni⸗ 
kusſtraße 21 zu vermiethen. 


.. ˙ p TSSERT SEESEIHER, 
Wohnung, 
3 Zimmer, Kammer, Küche und Jubehör mit 


Waſſerleitung iſt wegen Verſetzung des Miethers 
ſofort anderweitig zu vermiethen. 


Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. 
berger Vorſtadt. Schulſtraßße 10/12, bi 
jetzt von Herrn Oberſt Protzen bewohnt, iſt 
} von ſofort oder ſpäter zu vermiethen- 


1 


zu beſchließen: „Die Berechtigung zum einjährigen 
Heeresdienſt wird in Zukunft nur denjenigen 
Bewerbern zuerkannt, welche außer den zu 
erlangenden Kenntniſſen ein ausreichendes Maaß 
turneriſcher Ausbildung nachweiſen können. Dieſer 
Nachweis gilt bei Zöglingen höherer Lehranſtalten 
für erbracht, wenn das Zeugniß über die be» 
ſtandene Abſchlußprüfung die turneriſchen Leiſtungen 
mindeſtens als genügend ohne Einſchränkung 
bezeichnet. In allen anderen Fällen entſcheidet — 
die ſonſtige Befähigung vorausgeſetzt — der 
Ausfall einer beſonderen Turnprüfung vor Antritt 
der Dienſtzeit. Welche Art und welches Maaß 
turneriſcher Ausbildung erforderlich iſt, wird im 
Einzelnen durch miniſterielle Verordnung feſt⸗ 
geſtellt.“ 

[Patentliſte,] mitgetheilt durch das 
internationale Patentbureau Eduard M. Goldbeck 
in Danzig. Auf Rettungsgürtel mit durch Riemen 
oder Gurte mit einander verbundenen Metallhülſen 
iſt von F. W. Jurgſchat in Königsberg ein 
Patent angemeldet, auf Hänge⸗Ampel für J. 
Sporny in Bromberg ein Patent ertheilt worden. 
Gebrauchsmuſter iſt eingetragen auf: hohler Falz⸗ 
ziegel mit Profilirungen an allen vier Schmal⸗ 
ſeiten für Fritz Eberhardt in Bromberg. 

* [Prüfungstermine für Weſtpreußen.] 
Nach einer Bekanntmachung im „Reichsanzeiger“ 
find für das Jahr 1900 für die Provinz Weſt⸗ 
preußen folgende Prüfungstermine feſtgeſetzt worden. 
Für die Prüfungen an den Schullehrer⸗ und 
Lehrerinnen⸗ Seminaren: Berent (katholisch) 
26. April, 29. März und 17. September, Marien⸗ 
burg (evang) 6. März, 15. Februar und 22. Ok⸗ 
tober, Pr. Friedland (evang.) 28. Auguſt, 16. Au⸗ 
guſt und 7. Mai, Graudenz (katholiſch) 26. April, 
22. Februar und 14. Mai, Löbau (evangeliſch) 
27. März, 12. März und 18. Juni und Tuchel 
(katholiſch) 3. September, 23. Auguſt und 6. No: 
vember; für die Prüfungen der Lehrer an Mittel⸗ 
ſchulen ſowie der Rektoren am 29. und 30. 
Mai und 13. und 14. November in Danzig; für 
die Prüfungen der Lehrerinnen, der Sprach⸗ 
lehrerinnen und der Schulvorſteherinnen: in Danzig 
am 2., 5. und 6. März und 31. Auguſt, 3. und 
4. September (Abgangs⸗Prüfung an der ſtädtiſchen 
Lehrerinnen⸗Bildungs⸗Anſtalt, zugleich für Aus⸗ 
wärtige), in Graudenz am 27. April, in Marien⸗ 
burg am 16. Februar, in Marienwerder am 30. 
April, und in Thorn am 27. April, für die 
Prüfungen der Lehrerinnen für weibliche Hand⸗ 
arbeiten in Danzig am 20. März und 11. Sep⸗ 
tember; für die Prüfungen Lehrer für Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalten in Marlenburg am 27. Oktober. 

* [Verbot der Annahme ruſſiſcher 
Kreditbillets.] Ruſſiſche Kreditbillete des 
Muſters vom Jahre 1887 im Werthe von 
5 Rubel, 10 Rubel und 25 Rubel werden in 
Rußland mit dem 31. d. Mis. außer Verkehr 
geſezt und dürfen deshalb von den Kaſſen der 
preußiſchen Staatseiſenbahnen nicht mehr ange⸗ 
nommen werden. Die Kennzeichen dieſer Kredit⸗ 
billete ſind folgende: Die Zeichnung der Vorder⸗ 
ſeite der Scheine iſt mit dunkelblauer Farbe und 
hellbraunem Fond gedruckt. Die Jahreszahl der 
Emiſſion iſt unten anf der Vorderſeite der Billete 
angegeben: auf 5 Rubel⸗Scheinen (nicht ſpäter 
als 1895) links: auf 10 Rubel⸗Scheinen (nicht 
ſpäter als 1892) und 25 Rubel⸗Scheinen (alle 
vom Jahre 1887) in der Mitte der Billete. Die 
Rückſeite der Billete enthält eine Querzeichnung 
mit dem Reichsadler in der Mitte, einer großen 
Ziffer links und einem Auszug aus dem Mani⸗ 
feſt rechts und ſind gedruckt: Billete im Werthe 
von 5 Rubel mit blauer Farbe, Billete im Werthe 
von 10 Rubel mit rother Farbe uud Billete im 
Werthe von 25 Rubel mit lila Farbe. 

§ [Polizeibericht vom 20. Dezember.] 
Zugelaufen: Ein ſchwarzer Hund bei Frau 
Oberlehrer Brohm, Tuchmacherſtraße 22. — Ei n⸗ 
gefunden haben ſich zwei Enten bei Jahnke, 
Schulſtraße 22; eine graubunte Henne bei 
Kuntze & Kittler, Seglerſtraße. — Verhaftet: 
Niemand. 

Warſchau, 20. Dezember. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 1,91 Meter, gegen 
1,98 Meter geſtern. 


* Sulmjee, 18. Dezember. In der ges 
ſtrigen Hauptverſammlung des Handwerker⸗ 
vereins wurden in den Vorſtand folgende 
Herren gewählt: Zimmermeiſter Bäſell zum 1. 
und Maurermeiſter B. Ulmer zum 2. Vorſitzenden, 
Kaufmann v. Preetzmann zum Kaſſirer, Kunſt⸗ 
gärtner Haedeke zum Schriftführer und Kauf⸗ 
mann Otto Deuble, Dachdeckermeiſter C. Kunz 
und Schneidermeiſter Knodel zu Beiſitzern. 


Zubehör, ferner 
A. Bur decki. 


verkaufen. 


vorzüglich. 
günſtig. 


Culmer Chauſſee 49. 


ie Yon vermiethen bei 


Soppart, Baqheſtraße 17. „ermielhen. 


und erklären laſſen. 


Im Neubau Araberſtraße M ze unjerem Haufe Bromberger Vor⸗ % 2 


find noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern Mellien- l. Ulaneustr.-Leks 
Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſerleitung und | find 2 Wohnungen von je 6 Zimmern, 
Pferde ſtall billigſt zu 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 


Bacheſtraße 9, part. 


Die bisher von Herrn Freiherrn vw. 


ein Laden ag 
nebſt angrenzender Wohnung, zu jedem Geſchäft 
paſſend, per 1. Januar auch ſpäter zu verm. 
Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück zu 
Daſſelbe iſt ſolid und vortheilhaft 
gebaut und eignet ſich zur Kapital-Anlage ga 
Die Bedingungen ſind zußerſt 
t W. Groblewski, 
Näheres Culmerſtraſte Nr. 5. 


1 Wohnun 


4 Zimmer. Entr. u. Zub. von ſofor 
A. W 


Schuhmacherſtr. 24. 
1 freund. Vorder-Wohnung, 


Culmerſtraßſe 13, I 


vermiſchtes. 

Von der Pfiffigkeit Ohm Pauls 
erzählt der Pariſer „Matin“ eine Geſchichte, die, 
wenn auch erfunden, jedenfalls ſehr hübſch iſt. 
Präſident Krüger habe ſeit Jahren in Vorausſicht 
des Kommenden bei Schneider in Creuzot und 
bei Krupp allermodernſte Geſchütze gekauft und 
ſie als landwirthſchaftliche Maſchinen verpacken 
Die Geſchütze wurden nach 
der Zoutpansgegend geſchafft, und dort wurden 
die Bürger in ihrer Bedienung durch deutſche und 
franzöſiſche Artillerieoffiziere und Unteroffiziere 
unterwieſen. Bezahlt habe er die Geſchütze mit 
den Geldern, die er ſich außeramtlich durch das 
Dynamitmonopol verſchaffte. Er duldete ſchwei⸗ 
gend, daß man ihn als beſtechlich verrufe. Durch 
dieſe heldenmüthige Selbſtverleugnung erreichte er 
es, daß die Koſten nicht im Haushaltgeſetz vor⸗ 
kamen, und dieſer ganze Theil der transvaaliſchen 
Kriegsrüſtung den Engländern bis zum Schlacht⸗ 
tage verborgen blieb. 

Ueber zwei Leuchtgas⸗Vergif⸗ 
tungen wird aus Baden berichtet. In Eber⸗ 
bach büßte die ganze Familie des Maurers Sack, 
4 Perſonen, ihr Leben ein und in Pforzheim 
fand mim die Familie des Schuhmachers Dabroi, 
ebenfalls vier Menſchen, betäubt in der Wohnung 
auf. Der Mann iſt geſtorben, die Frau ſchwebt 
in Lebensgefahr; die Uebrigen konnten zum Be⸗ 
wußtſein zurückgebracht werden. Die Urſache des 
Unglücks war in beiden Fällen Ausſtrömen von 
Leuchtgas infolge Rohrbruchs. 

Die Berliner Strafkammer ſprach 
den Herausgeber der „Reichsglocke“, Gehlſen, 
von der Anklage der Beleidigung des Charlotten⸗ 
burger Magiſtrats am Dienſtag frei. 

Die Schaffung eines Tele⸗ 
graphenkabels um die Erde wird in 
London geplant. Das Kabel wird in Vancouver 
(Britiſch⸗Columbien) beginnen und über die Fidſchi⸗ 
Inſeln, nach den Norfolk⸗Inſeln zwiſchen Neu⸗ 
Caledonlen und Neuſeeland gehen. Dort ſoll ſich 
ein Kabel nach Neuſeeland abzweigen, während 
die Hauptlinie nach dem Feſtlande von Auſtralien 
geführt wird. An die hieran ſich ſchließende 
Ueberlandlinie, die bis Albany geht, ſoll ein 
Kabel angeſchloſſen werden über Mauritius nach 
Afrika, wobei die Endigung entweder in Natal 
oder Kapſtadt führt. Von da aus ſoll nun die 
Linie über St. Helena nach den Bermudos⸗Inſeln 
geleitet werden, wo das bereits nach Halifax 
gehende Kabel erreicht und damit der Anſchluß an 
die Oſtküſte Nordamerikas gewonnen iſt, von wo 
ein direktes Kabel nach England beſteht. Die 
ganze Strecke hätte eine Länge von 42 000 Kilo⸗ 
metern, deren Herſtellung auf 120 Millionen 
Mark (!) veranſchlagt wird. 

Ueber einen „aufregenden Vor⸗ 
fall“ berichtet der dieswöchentliche „Simpli⸗ 
ziſſimus“: Eines Tages übergab Frau Schulze 
ihrem Manne einen Brief mit der Bitte, ihn erſt 
zu öffnen, wenn er auf dem Bureau wäre. Ein 
wenig überraſcht nahm Herr Schulze den Brief 
und begab ſich eilig anf ſein Bureau: denn die 
Sache war ihm etwas unbehaglich. Der Brief 
lautete ſo: „Ich bin genöthigt, Dir etwas zu 
ſagen, was Dir großen Schmerz bereiten wird. 
Es iſt nicht meine Schuld; aber Du mußt Alles 
wiſſen, was auch kommen mag. Die ganze letzte 
Woche habe ich gewußt, daß dieſer ſchwere Augen⸗ 
blick kommen mußte. Jetzt können meine Lippen 
es nicht länger verſchließen. Ich kann nicht mehr 
ſchweigen und ich flehe Dich an, mir keinen allzu 
großen Vorwurf zu machen, ſondern Du mußt 
mir helfen, das Unglück mit mir gemeinſam zu 
tragen.“ Der kalte Schweiß trat Herrn Schulze 
auf die Stirn, er war auf das Furchtbarſte ge⸗ 
faßt. Dann las er weiter: „Die Kohlen ſind 
nämlich alle. Sei ſo gut und beſtelle ſofort nach. 
Ich habe Dich wohl zehnmal daran erinnert, aber 
Du haſt es ſtets vergeſſen. Darum ſchreibe ich 
Dir.“ Diesmal vergaß Herr Schulze nicht! 


Neueſte Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 19. Dezember. Die 
„Frankf. Ztg.“ meldet aus Mainz: Heute 


Morgen gegen 8 ¾ Uhr wurde hier ein ziemlich 
ſtarkes Erdbeben verſpürt. Die Häuſer er⸗ 
zitterten, die Thüren wankten in den Fugen und 
in verſchiedenen Gebäuden löſte ſich der Verputz an 
den Zimmerdecken. In faſt allen rheinaufwärts 
gelegenen Ortſchaften wie Weiſenau, Laubenheim, 
Bodenheim, Nackerheim u. A. wurde das Erd⸗ 
beben verſpürt. In Großgerau, Biſchofsheim, 
Königsſtätten, Rüſſelheim und den benachbarten 
Ortſchaften machte ſich das Erdbeben derartig be⸗ 


merkbar, daß die Leute vielfach den Einſturz der 


Häuſer befürchtend ins Freie rannten. 
Nr. 5 


Küche, Bad ꝛc. eventl 
vermiethen. 


Recum innegehabte 


billig zu Brombergerſtr. 


ohlfeil, 
zu vermiethen. 


. 


Zimmer mit allem Zubehör. Pferde⸗ 
ſtall ete. iſt von ſofort oder 1. Jaunar 


O. 3. Dietrich & Sohn, 


2 Zimmer, Küche und Zubehör von .. zu W ee, ee 3 Studen = 5 
3 Neuſtäbt. 


=. * 


Wien, 19. Dezember. Nach 
unter dem Vorſitz des Kaiſers \ 
Kronrath, welcher 1 ⅛ Stunden dauerte, wurde 
Graf Clary vom Kaiſer in beſonderer Audienz 
empfangen. Gegenwärtig gilt die Lage als un⸗ 
verändert. 

New Mork, 19. Dezember. Bei einem Brande 
von zwei Miethshäuſern hierſelbſt find heute 
Nacht ſieben Perſonen umgekommen. 

Waſhington, 19. Dezember. Schatzſekretär 
Gage hat geiern Abend beſchloßen, die Einnahmen 
aus den Inlandſteuern im Betrage von etwa 
1 Million täglich bei den Banken zu hinterlegen. 

Paris, 19. Dezember. Der Gouverneur 
von Senegal meldet, die Expedition Foureau⸗ 
Lamy habe Aghades Ende Juli verlaſſen, um 
nach dem Sudan weiter zu marſchiren. 

London, 19. Dezember. Die Nachricht 
der „Daily Mail“, daß General Buller den 
Tugelafluß überſchritten habe, findet nirgends 
Glauben und wird für höchſt unwahrſcheinlich 
gehalten. (Andernfalls würde man die Engländer 
auch für geradezu lächerlich leichtgläubig erklären 
müſſen. D. Red.) 

London, 19. Dezember. Die „Times“ 
bringt in ihrer zweiten Ausgabe folgende vom 17. 
d. Mts. datirte Meldung vom Modder river: 
Gegenwärtig iſt ein vollſtändiger Stil lſt a n d 
eingetreten. Die Buren vermehren ihre Streit⸗ 
kräfte und dehnen ihre Verſchanzungen an beiden 
Flügeln aus, ſie ſind jedoch nicht im Stande die 
engliſche Stellung anzugreifen; die Engländer 
wiederum ſind nicht in der Lage die Flanken des 
Feindes zu umgehen; mit der linken Flanke ſtützt 
der Feind (alſo die Buren) ſich auf den Fluß 
und auch mit der Rechten nähert er ſich ſchnell 
dem Fluſſe. Die Buren haben eine ununter⸗ 
brochene Linie von Verſchanzungen und ſind ſo in 
der Lage, eine ſchnelle Verbindung zwiſchen vielen 
Punkten herzustellen; ihr einziger Nachtheil iſt die 
ſchwierige Herbeiſchaffung von Waſſer und Lebens⸗ 
mitteln. (Darum ſollten ſich die Engländer doch 
lieber keine Sorge machen. D. Red.) 

— — — — — 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorr. 
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—— ——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 

Waſſerſtand am 29. Dez., um 7 Uhr Morgen? 


+ 1,52 Meter. Lufttemperatur: — 10 ra) 
Celſtun. Wetter: bewölkt. Wind: O. Eiäfland, 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 
Donnerſtag, den 21. Dezember: (Winter sanſang.) 
Kalt, Schneefälle, ſtarke Winde. Sturmwarnung. 


Sonnen» Aufgang 8 Uhr 11 Minuten, Un 
3 Uhr 48 Minuten. 2 3 


Mond- Vaſsgang 8 u 40 Minuten Abends, 


Untergang 10 Uhr 25 Minuten Vorm. 
Breitag, den 22, Dezember: Wolkig mit Sonnen» 
ſchein, l bhafte Winde. kan Strichweiſe Schnerfäle. 
Sonnabend den 23. Dezember: Feuchtkalt, vielfach 
Schner, meiſt bedeckt. Windig. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


3 * * 12. 
Tendenz der Fonde börre ruhig ſchwach 
Ruſſiſche Banknoten 42164 216,10 
Warſchau 8 . 4216,65 215,75 
Oeſterreichiſche knoten 169.25 169,30 
Preußiſche Konſols 3 % „ 87 80 87,69 
Preußiſche Konſols 3½ % . 97,— 96,60 
Preußiſche Konſols 3½ 9 abg. 968 66 50 
Deutſche Reichsanleihe 3 . . „ 87.80 87,60 
Deutſche Reichsanleihe 3 % 86,9 ] 97.— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3 0% neul. II . | 85,6 | 85,90 
Weſtpr. Pfandbrieſe 31, % neul. II. [ 84 25 94,25 
Poſener Pfandbriefe 31½ . 94.75 95,.— 
Poſener Pfandbriefe 479 110 7500,75 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % 98.25 98,— 
Türkiſche 1% Anleihe « 25,70 25,75 
Italieniſche Rente 4% . 92 40 92,29 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 82.10] 82,25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 90 30 189,40 
Harpener Bergwerks-Aktien 199,75 198. — 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien 124,5 1124,89 
Thorner Stadtanleihe 3½ %. 4 I —— 
Weizen: Loco in New⸗ Dort. . 74% J 75% 
Spiritus: 50er looo —.— 14 —.— 
Spisitus: Joer lo eo 473 | 4750 


Reichsbank⸗Diskont 7%, 
Lom bard⸗Zir sſuß 8% — Privat⸗Diskont 8—9 %, 


= ht . 
= Fee 
= 1724 7 7 FW 55 = 
= Ss ind die _eimeißreichften, er⸗ 
7 As FE giebigften. u. befönmlichften 
— u. werden zu Fabrikpreiſen 


= . „ pirett an Private frifd vonder — 
FE A ) Fabrik Rafan» Eompagnie Theodor 


Allalen in den großen Städten. 2 


Auf Bahnfenbungen Rabatt. 


Roftproben und Preisliften umfonft und poftfr 


t, Ecke der Bromberger u. Schulfte,, 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, ift per 
1. April 1900 eventl. früher, unter 


Ein Eckladen 


welcher ſich für ein Cigarren“ oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 


in Weiden 3, e 3 
Betrieben > =z ET 


von 6 Zimmern und Zubehör. 


1 gut möbl. Zimmer J. Etage 


Aſſeſſor Janke bewohnt, zu vermiethen. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


(M. 1,20 MN. 2,20 das Pfund) 


7 


Reichardt. Wandsbek⸗gamburg, gelleſert. 


günſtigen Bedingungen zu vermiethenn 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten. 


Eine Parterre⸗Wohuung : | 
C. E. Dietrich & Sohn. 


u 
h 


p. gleich oder 1. 1. 190 ', bis jetzt von Herrn 


Alfred Abraham, Breiteſtr. 31. 


empfehlt ſein reich ſortirtes Lager in nur guten Gualitäten zu üuferft billigen Preiſen. 

Wollne Hemden Wollne Strümpfe Chemiſettes Cravatten 
Wollne Hoſen Wollte Handſchuhe Kragen Schirme 

Wollne Jacken Wollne Weiten Manſchetten Hoſenträger. 


ar | . 1000  _ JPrTrresWeilnustsgeräenk 
Weihnachtsfest Abends 8 Uhr Soeben erſcheenen: 
Im grossen Saale des Artushofes: Vollkommenſte 


empfehle meine anerkannt vorzüglichen Fabrikate in 2 


Cigarren, Gigarekten u. Rauchtabalen. ee ele ſicht 


Importen und echt ruſſ. Cigaretten. . ei '& N | \ A n 5 a n 0 E 1 5 0 N 


— unter Mitwikung der Pianistin Thorn, 
Gust. Ad. Schleh, Fräulein Elfriede Christiansen aus Bremen. e weisieiscite and Deenfonstijerne, 


Breiteſtr. 21. 


2.995,9959»909099 
Die Eröffnung 


der 


18X40 cm. groß, künſtleriſch in 6 
Concertflügel ED Ba Ba Niedenlage des Herrn Farben ausgeführt. Zu haben in den 


Eintrittskarten W zu 3, 2 und 1 Mk sind zu haben in Buch- und Keunſthandlungen von; 
der Musikalienhandlung von Walter Lambeck. Walter Lambeck, 


E. F. Schwartz, Emil Hell, 


n rei een 


zeige ich hiermit ergebenſt an und empfehle: chützenhaus. 2 Beſtellungen 


Königsberger u. Lübeckee Berliner Novitäten-Eusemble, 


Marzipan Torten, . Der Schiffskapitain. d Fpirgel⸗ ‚Karpfen 


9 | 


Schwant in in 3 Akten v. Thilo von Trotha u. Guſt. von Moſer (Verfaſſer von „Hofgunſt“ und 


290.99 9 ©60 


9 N x f klt, N 2 Glänzeude Novität. . Größter Erfolg! nimmt entgegen bis zum 24. d. M. 
Mi marzipan, kk il aironen Dienftag, den 26. Dezember (2. Feiertag.) M. Kalkstein v. Oslowski. 
täglich fr Drei Paar Schuhe! Beſtellungen auf 
BA um Be ehan 9 5 eg len Wil: Rene See eee 


von den einfachſten bis feinſten Sorten. Mittwoch, den 27. Dezember (3. Feiertag.) Oderkarpfen 
Knallbonbons, Confituren, oe Die Tochter der Nl Ile. | 
Bonbonièren, „ PP rr 


Reg ts ausgeführt, 5 
in reichhaltigſter Auswahl. Vorverkauf in der Conditorei von er Allſtädkiſcher Markt. % bis zum 21. d. Mts. 


Anfang 7½ Uhr. 


rinnt. my 4 lasukievier 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 21. ? Postkarten-Grüsse! Sichſſche Ehriſſtolen 


Riesige Auswahl. Billige Preise. 


..09,0.9,99,«960500©0| 8. 8 Papierhandlung und Buchbinere. abgetichenen Napfhuchen 
ee eee a e 


>, > 9 


A. Burdecki, 


b 
4 . — ae UI 0,00 225 Coppenieusſtr. 21. 
2 dd ef 0 lug. 2 junge Kalſererbſen 150 * 7 Ei 
Phono ; 5: Grühmhlenteid 
u 0,89 „ 
2 rar n Flalte u ſiterr Gisbih 
junge Wachsbohnen 0,50 “ 1 kł U. E f N l. 
2 * Carotten kl. Frucht 9 
1 Inſtrument zur Wiedergabe der neueſten Coupleta, A Cranringe, 2 5b i. a ne 0,98 „ Friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
Tänze, auch Opern und Vorträge für den billigen maſſiv Gold geſtempelt, (eeſpziger Manke) 0.80 „ u. Leberwürſtchen 
r Paar ſchon . M. 2 10 junge Ae Saen 0,45 ® dend 
5 ib “u 
Preis von 25, 00 M. Hugo Sieg, Eliſabethſtr. 10. 2 945 is Ar ae 5 2 ‚55 5 von Abends 6 Uhr ab. 
empfiehlt 0 H 2 Bid. Stangenipargel ra 1,20. * W. Romann- 
W. Zielke, Coppernicusſtr. 22.8 Weihnachts-Seschenke P ve non | AAAAAAAAA AA 
8 s nittſparge au 
& 0 I) sil 92 Weihnachts-Geschenke 8 Motzer Kompot Früchte. 4 
Ae ee e eee eee ee e e in eee 
8 2 “ Erdberen 1,50 Kathari tr. 
Hugo Zittlau 23 DamenAlhren fihon von AA: > Kin, n 2. ge , 
1 g 82 M. 8,50 2 „ Birnen, weiß 1.10 „ enn Offizier Vereins 8 
Altstädt, Markt 3 Thorn, Altstädt. Markt 3 0 Saar : Aer 1 Br < 
8 d & 3 2 W ol | S 2 * Blumen ci Se “u 4 Ber Neben prämiirt. au >» 
empfiehlt zum TEE “ “ 
a 1 2 ar 4 0,75 100 * p eng von > 
— nanas in errn à 0,75, — 1.00“ Rellefphotographien gps 
Weihnachtsfest Marmeladen. > ee 
N 1 Pfd. Johannesbeeren (4 Mk. 4 ( 
i 8 i * a0 
= ſein große 1 erdedecken 1 Heu Da SAAAAAAAAAAZ 
ünge-, Wand- u. Tiſchlampen hi ade e ber nee 
0 7 I. + in jeder gewünschten Grösse und 1 u Are 4050 Reichsbankdiscontes vergüten 
Qualität bei Sämmtliche Gemüſe und 0 1 wir bis e Weiteres für De⸗ 
3.20 er 0 Ider 
AMPELN 5 B. Doliva, ee ner Kündigung 4 7 
in verſchiedenen Muſtern. Mg 5 dame e Carl Sakriss, „ imonatlicher „ 4½ % 


Schuhmacherſtraße 26. monatlicher „ 5 


Weiss-Mohn Norddeutsche Ereiitanstalt 
Blau-Mohn |____f!!ale Thorn. 


ri — — 
Roth- W eine, offerirt billigst 


Cotes St. Foy d Flasche 1,00 Mk. E. Hozakowski, Thorn - 


ge ene la ß fartoffeln Ia 


Süsser a 5 1725 871 


Christbaumschmuck 


in Glas und Zinn, Lametta :c. 
Ueberraschende Neuheiten in 


Metallwaaren, 
als: Kränze, Blumen, Blattpflanzen ꝛc. 


Größte Auswahl in 


2 22 2 2 Fein Süss. 150 „ empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 
Haus⸗, Küchengeräthen m Rebe „ „ 200} Amand Müller, | e , c e 
( erber 5 erſtraße 1, 1 Treppe. Puder Mk. 1,— 
und Glaswaaren. ee Bei 5 Misc Be Baan ge — Br SE 5 
ga empfiehlt .n Eiskeller guet Vorſtadt. In Thorn zu haben bei Paul Weber, 
SSS e 2 3 |Faaljwäike, Brückenstr. 2 20. E. Behrensdorff. Anders & Co., Breitestrasse. 
— 


—— ——— — lͤʃͤ̃‚ũ7l — 
Ain und erlag der Warhenumdruderer Arnet Lambeck, Thorn, Zwei Blätter. 


